
Z
u spät erkennen wir jeweils
unser Vergehen an intakten
Lebensräumen, und jedes

Mal sind die Aufwendungen
enorm, um das Zerstörte wieder
gutzumachen. Oft kann der Scha-
den nicht repariert werden, und so-
mit ist ein Stück wilde Natur verlo-
ren. Nicht anders erging es den
Flussseeschwalben (Sterna hi-
rundo). In unzähligen Gebieten
Mitteleuropas blieben die Vögel
aus. Die Gründe: Flussbegradigun-
gen, Gewässerverschmutzung und
fehlende Brutmöglichkeiten. Im
Binnenland sind die eleganten See-
vögel weitgehend von der Hilfe des
Menschen abhängig geworden.
Bruten finden auf gezielt angeleg-
ten Inseln oder auf Brutflössen wie
am Greifensee statt. Die Freude ist
gross, wenn die ersten Ankömm-
linge aus den afrikanischen Winter-
quartieren wieder am Oberländer
See zu sehen sind. Denn Flusssee-
schwalben sind äusserst brutplatz-
treu. So treu, dass sie sich jedes Jahr
wieder auf demselben Fleck des
Brutflosses niederlassen. Wegen
ihrer langen Zugwege und ihrer
Attraktivität wurde die Art ein
weltweit bekanntes Symbol für den
Vogelschutz.

Astrid Hauzenberger, 43, aus Uster
ist jede Woche mit ihrer Kamera in
der Oberländer Natur unterwegs.

F E N S T E R  I N  D I E  N A T U R

Sie brüten an derselben Stelle wie im Vorjahr


